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‚oder aber manmoncentrire in den weniger belafteten Theilen des Bauwerkes den

Normaldruck an einzelnen Stellen, ordne Erdbogen an etc.

Man kann auch durch die Gefarnmtanlage eines Gebäudes das ungleichmäfsige Setzen deffelben

vermeiden, wenn man beachtet, wie [ich die Laden auf ihre Unteritützungen vertheilen. So z. B. haben

Mittelwände und einzelne Freiftützen im Inneren der Gebäude häufig einen wefentlich größeren Druck

aufzunehmen und auf den Baugrund zu übertragen, als die Außenwände. Man kann unter Umftänden durch

eine anderweitige Grundrifsanordnnng einef gleichmäfsigere Vertheilung der Laften erzielen. .

3) Hi der Baugrund nicht gleichartig, fo mufs man gleichfalls durch verfchiedene

Anordnung und Conitruction der einzelnen Fundamenttheile die fonft unausbleiblichen

fchädlichen Einfenkungen deffelben v“erhüten.

Ein ungleichartiger Baugrund bringt am leichteften ungleichmäfsige Senkungen im Fundamentkörper

hervor: Diefelben bewirken, dafs die an der Balls gelegenen Fundamenttheile auf Biegung beanfprucht

werden; gewöhnliches Fundament«Mauerwerk wideriteht biegenden Kräften nur wenig; 'l'elbit gröfsere

Fundament-Quader brechen erfahrungsgemäfs unter dem Einfluß folcher Kräfte. Ein Zerreifsen und Zer-

brechen des Fundainentes ift' fonach häufig die Folge ungleichmäfsiger Setzungen. '

Um die letzteren zu vermeiden, können je nach örtlichen Verhältniffen hauptfächlich dreierlei Mittel

in Anwendung kommen: -

(1) An jenen Stellen, wo der Baugi'und nachgiebiger if’t, trachtet man durch Fundament—Verbreiterung

oder durch Vergröfserung der Fundirungs-Tiefe den Druck für die Flächeneinheit um fo viel zu reduciren7

'dafs die Preffung des ungleichartigen Baugrundes an allen Punkten nahezu diefelbe ift.

@) Man wählt eine Fundament-Conflruction, welche biegenden Kräften beffer zu wideritehen geeighet

ill, als Mauerwerk, wie: Sandfchüttungen, Betonlagen und Schwellrofte.

} 7) Bei gröfseren Gebäuden wendet man in den einzelnen Theilen, der verfchiedenen Befchaflenheit

des Baugrundes entfprechend, auch verfchiedene Gründungs-Conftructionen an. Die verfchieden fundirten

Gebäudetheile werden alsdann am heiten Rumpf an einander gefiofsen, damit die vorkommenden ungleich-

mäfsigen Senkungen in den einzelnen Theilen unabhängig von einander eintreten können und keine fchäd—

lichen Trennungen im Mauerwerk hervorbringen. Erft wenn das Setzen ßattgefunden hat, findet ein ent-

fprechender Höhenausgleich und eine Vereinigung der einzelnen Theile flatt.

Beifpiele. a) Für die Fundirung der Univerfitäts-Inflitute an der Dorotheen»Strafse in Berlin

. ergaben forgfiiltige Bodenunterfuchungen, dafs einft ein Wafierlauf der Spree das Grundfiück von Südoft

nach Nordweft durchzogen haben mufste. Der tragfähige Baugrund fällt von 2,5m unter Terrain in der

neuen Wilhelm—Straße Anfangs allmählich, dann aber fehr rafch bis zu einer Tiefe von 20m; in gleicher

Weife fenkt fich der tragfähige Sand von der Dorotheen-Straße nach dem Ufer der Spree hin.

Diefen Verfchiedenheiten entfprechend wurden folgende Fundirungs Arten in Anwendung gebracht:

mittlerer Theil des Mittelbaues vom phyfiologifchen Inititut —— gemauertes Fundament in einer Tiefe von lm

unter Grundwafl'er, ausgeführt {bei Wafi'erfchöpfen; übrige Theile des Mittelbaues und der füdliche Flügel

des phyfiologifchen Inftitutes —- Boden unter Waffer ausgebaggert, dann betonirt und das Waller aus-

gepumpt; nördlicher Theil des Oitflügels und die um das grofse Auditorium nordöftlich und öftlich

_gruppirten Bautheile — hölzerne Senkröhren; übriger Theil der Bauanlage — Pfahlroft (mit Pfählen bis 16m

Länge); Präcifions-Arbeitsfitze —— Senkbrunnen "“).

' 5) Auch beim Bau des neuen Reichstagshaufes in Berlin wurden in den einzelnen Theilen, der ver-

fchiedenartigen Befchaflenheit des Baugrundes und den verfchiedenen Belaftungen der einzelnen Gebäude-

theile entfprechend, verfchiedene Gründung£methoden in Anwendung gebracht, und zwar: gewöhnliche

gemauerte Fundamente, Fundament-Mauerwerk mit Gegenbogen, Beton-Gründung und Beton-Pfahlroft ““).

c) Sicherheit gegen feitliches Verfchieben.

Das feitliche Verfchieben oder das Abgleiten des Fundamentes kann eintreten:

I) durch unzweckmäfsige Lage der Fundament-Balls,

2) durch den Einfluß des Waffers, durch Gleichgewichtsßörungen in den

oberen Bodenfchichten und durch anderweitige äufsere Einflüffe.

An diefer Stelle wird nur von dem unter 1 angeführten Factor die Rede fein.

15‘) Näheres hierüber: KL$inÄCHTER. Die Fundirung der Univerfitäts—lnititute in Berlin. Centralbl. d, Bauverw.

'1881‚ S. 359.- . .

15"') Näheres hierüber: Der Bau des Reichsmgshaufes in Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 25. :'-:
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Damit eine feitliche Verfchiebung des Fundamentes nicht eintrete, find folgende

Regeln zu beobachten:

I) Man lege die Fundament-Bafis normal zurherrfchenden Druckrichtung. Von

diefer Lage der Fundament-Bafis, die man auch die theoretifche nennen kann, wurde

fchon in Art. 35 5;(S. 245) gefprochen.

Wenn‘ ein Baüwerk oder ein beflimmter Conftructionstheil defi'elbeu nur lothrechte Laften zu tragen

hat, fo ift auch auf den Baugrund nur ein lothrechter Druck zu übertragen, und die Fundament-Balls wird

vortheilhafter Weife wagrecht gelegt. Treten jedoch noch feitliche Schübe, wie Erddruck; Gewölbfchub,

Winddruck etc. hinzu, fo nimmt die Refultante aus fämmtlichen auf die Fundament—Bafis wirkenden Kräften

eine von der lothrechten abweichende Richtung an. Sind nun lothrechte und wagrechte Kräfte unver- ‘

änderlich, fo ift auch die Refultante unveränderlich, und man kann dem feitlichen Verfchieben des Funda—

mentes dadurch vorbeugen, dafs man die Bafis winkelrecht zur Richtung der Refultanten anordriet oder

doch nur weriig (vergl. Art. 355, S. 245) von diefer Lage abweicht. .

_ Dies fetzt vorau's, dafs man. es bei Conf’truction und Ausführung des Funda-

mentes in der Hand hat, unter Aufwendung verhältnifsmäfsig geringer Koften der

Bafis eine beliebige Lage zu geben. .

Bisweilen find die Kräfte, namentlich die wagrechten Kräfte, die ein Bauwerk, bezw. einen Confiructions—

theil beanfpruchen, veränderlich (Winddruck‚ feitliche Schübe, die von zufälligen Laften herrühren etc.);

alsdann hat auch die auf die Fundament-Bafis wirkfame Refultante eine variable Richtung. 'Erreichen die

Differenzen die Größe des Reibungswinkels nicht, fo wird man eine zweckentfprechende Anordnung er«

halten, wenn man die Bafis winkelrecht zur mittleren Druckrichtung legt. Sind die Schwankungen größere, fo

wird man zwar der Fundament-Bafis eine ähnliche Lage geben, wird aber dem feitlichen Verfchieben durch

andere Vorkehrungen vorbeugen.

2) If’c es aus irgend welchen Gründen nicht zuläffig oder nicht wünfchens-

werth, von einer befiimmten, den herrfchenden Druckverhältniffen nicht entfprechenden

Lage der Fundament-Bafis abzuweicheu, fo mufs man durch anderweitige Vorkeh-'

rungen ein Abgleiten des Fundamentes verhüten.

Derlei Vorkehrungen find:

oz) Man vermehrt das Gewicht des zu fundirenden Bauwerkes. Hierdurch wird die Refultante in

günfiigem Sinne abgelenkt, die zur Fundament-Balls winkelrechte Componente wird größer, fonach die

f///

/

Reibung vermehrt.

@) Man vermehrt in anderer Weife die Reibung des Fundamentes auf

dem Baugrund. Es kann dies durch hervortretende Schwellen und Pfähle

gefchehen oder dadurch, dafs man das Fundament-Mauerwerk zahnförmig

(Fig. 632) in den Baugrund eingreifen lädt.

Solche Fundament—Zähne follten nicht unter 30cm, heller nicht unter

50 cm Tiefe und nicht unter 600111, befi'er nicht unter lm Länge haben.

T) Man vergrößert die Fundirungs—Tiefe. Hierdurch wird einerfeits

gleichfalls in dem fchon unter a. gedachten Sinne das Gewicht des Bauwerkes

vermehrt; andererfeits wirkt der Erdkörper, welcher vor der herrfchenden

Druckrichtung gelegen iii, durch den fog. paffiven Erddruck gegen das Abgleiten des Fundamentkörpers ls“).

&) Man bringt an der am tiefften gelegenen Stelle des Bauwerkes einen fo grofsen Mauerkörper an,

dafs diefer durch feine Maffe allein das Abgleiten des Fundamentes zu verhüten im Stande ift.

. 3) Wenn ein lang gefirecktes Fundament im Wefentlichen nur lothrechte Drücke zu übertragen hat und

  

  

       

wenn daffelbe auf einem zwar widerftandsfähigen, jedoch fiark geneigten Baugrund MN (Fig. 633) herzw

fiellen ift, fo wurde ein unmittelbares Aufi'etzen des Fundament-Manerwerkes auf die fiark abfallende Boden-

‘56) Nach 0tt's Baumechanik (I. Theil, 2. Aufl. Prag 1877) lädt lich die in diefem Falle erforderliche Fundirungstiet'e !

herechnen aus der Gleichung _

‚= 1‚m \/2H—(G+2V)f

f+ \/1 +fl 1'

worin G das Eigengewicht des Fundament— und des darüber aufgeführten aufgehenden Mauerwerkes, V die Refultante der

fonft wirkfamen lothrechten Kräfte, H die Refultante aus den das Bauwerk angreifenden Horizontalkräften, T das Gewicht der-_

Volumeinheit Bodenmaterial und f den Reibungs-Coeflicienten des letzteren bezeichnet. Bei nafi'em Erdreich iii: der kleinfte

Werth von ]: 0,3 einzufiihren; der größte Werth il’t zu 0,55 anzunehmen.

' .
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fläche ein Abgleiten dell"elben zur Folge haben. Fig. 633.

Wollte man andererfeits eine fietig fortlaufende „/ / / 7 ‚ '

Balis JIP. welche den theoretifchen Anforde„ 7/// /// /

rungen entfpricht, zur Ausführung bringen, fo / / //‚

wird das Volum des Fundamentkörpers wefent- /

//z»
.,

 

lich vermehrt, der letztere alfo vertheuert, und

auch die Aushebung der Fundament—Grube wird

koflfpieliger, letzteres namentlich dann, wenn

der Baugrund felfig ift.

   

   

‘!

  
In einem folchen Falle treppe man das

Terrain ab, und zwar derart, dafs die Be- .

grenzungen der einzelnen Stufen riormal, bezw. parallel zur herrfchenden Druckrichtung gelegen find.

Haben die einzelnen Stufen eine gröfsere Länge und ift das zu fundirende Bauwerk ßark belaftet, fo ift

der über jeder Stufe [lebende Maherkömer unabhängig von‘den benachbarten auszuführen. Würde die

Mauerung im Verbande gefchehen‚ fo würde das den verfchiedenen Höhen entfprechende, ungleichmäfsige

Setzen Trennung'en im Mauerwerk.hervorrufen. (Vergl. auch Art. 364, S. 243.)

d) Sicherheit gegen äul'sere Einflüffe.

Aeufsere Einflüfl'e; welche den Bef’tand der Fundamente gefährden können und

die in Folge defien für deren Conf’cruction und Ausführung mafsgebend find, rühren

zumeift vom \Vaffer, von Gleichgewichtsflörungen in den oberen Bodenfchichten und

Von Gleichgewichtsftörungen, welche in den tieferen Bodenfchichten durch unterirdifche

Baue hervorgerufen werden, her. '

I) Einflufs des Waffers. Derfelbe macht fich in mehrfacher Weife geltend:

a) Die natürliche Bodenfeuchtigkeit wird im Winter dadurch fchädlich, dafs der

Froft den Baugrund auflockert und denfelben nachgiebiger macht. Nur wenige, voll-

kommen froftbeftändige Felsarten widerftehen diefem Einflufs.

, @) Das Grundwaffer fleigt im Fundament-Mauerwerk, event. auch im aufgehenden

iMauerwe'rk empor, veranlath den feuchten Zuf’tand der Wände und der von denfelben -

umfchloffenen Räume. Conl’tructions-Materialien, welche der Feuchtigkeit nicht ge-

nügend widerftehen können, werden angegriffen, wodurch der Befiand des Bauwerkes

gefährdet werden kann. Kohlenfäurehaltiges Waffer, eben fo feuchter Boden, der

organifche, in Verwefung begriffene Stoffe enthält, wirken befonders zerftörend auf

das Mauerwerk ein. Unter Umfiänden tritt das Grundwaffer auch in die unter-

irdifchen Räume der Gebäude — feitlich oder durch die Kellerfohle -— ein. (Siehe

auch Art. 329, S. 234.)

7) Quellen und fonf’tige Wafferadern, welche den Baugrund durchfetzen, führen

eine Erweichung deffelben mit fich; in Folge deffen tritt eine Senkung des Funda-

mentes ein.

In gefehichteten, fonl’t widerftandsfähigen Felsarten können Wafferadem auch

dann einen fchädlichen Einflufs ausüben, wenn fie von geneigten Thon- oder Lehm—

fchichten durchfetzt find. Die letzteren werden durch das Waffer fchlüpfrig, und es

kann im Laufe der Zeit ein Abrutfchen des Fundamentes eintreten 157).

Quellen und anderes den Boden durchfliefsendes Waffer 158) können auch ein

157) Bei den Bergrmfchungen zu Caub (1876), wo die GebirgsFormation aus Thonfchiefer mit eingelagerten Dach-

fchieferflötzen beliebt, war die auf der nordweßlichen Seite zu Tage tre'tende Lettenfchicht'durch die vorhergehenden anhaltenden

Regeng-üfl'e wie mit Seife gefchmiert und hatte den Fels- und Schuttmafi'en als Rutfchfläche gedient. (Vergl. Deutfche Bauz.

1876, S. 291.)

15') Hierzu gehört auch das Waffen welches aus Flufs- und Strombetten in die Uferwandungen ficken, was namentlich

bei Hochwafl'er eintritt und auf den Befiand von auf den Ufern errichteten Bauwerken zerftörend wirken kann.

Mehrere der alt-ägyptifchen Denkmalbauten, wie z. B. der Palafi von Karn‚ak‚ die meiflen Monumenre Thebens etc.
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